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… mit Eva Schramm. Hallo zur 2.Stunde meines musikalischen Roadtrips durch Kanada. 

Gestern sind wir im Osten gestartet, heute ist ein Stadtbesuch angesagt. Herzlich willkommen 

in Montréal! 

 

Montréal, nach Toronto die zweitgrößte Stadt Kanadas. Und die zweitgrößte Stadt nach Paris, 

in der Französisch als Muttersprache gesprochen wird. Knapp 1,8 Millionen Einwohner leben 

hier im Südwesten der Provinz Québec. Auf einer Insel, der Île de Montréal, ist die Stadt 

gebaut. Moderne Wolkenkratzer prägen das Bild ebenso wie die historische Altstadt am St. 

Lorenz-Strom - mit kleinen Gässchen und gemütlichen Restaurants. Montréal hatte und hat 

eine unglaublich reiche Musikszene. Hier, in der Mulitkulti-Stadt, darf man progressiv sein, 

Dinge ausprobieren. Dass Kanada ein Einwanderungsland ist, spürt man in Montréal an jeder 

Ecke. Hier wurde Jazzlegende Oscar Petersen geboren, Dirigenten-Star Yannick Nézet-

Séguin, die Komponisten Claude Vivier und Claude Champagne, die Cellisten Jean-Guihen 

Queyras und Stéphane Tétreault - und auch er hier -der große Sohn der Stadt: Leonard Cohen  

 

Musik 1 

Leonard Cohen: 

Suzanne 

Leonard Cohen (Gesang, Gitarre) 

M0388307, 3’40 

 

Leonard Cohen und eines seiner großen Lieder: Suzanne. Blickt man vom Mont Royal, dem 

Hausberg der Stadt, hinunter auf die Wolkenkratzer und den glitzernden Sankt-Lorenz-Strom, 

dann sieht man auch ihn, Leonard Cohen. Auf einem riesigen 900 Quadratmeter großen 

Graffiti hat man ihn an einer Hauswand unweit des Musée des Beaux Arts verewigt. Als er vor 

ein paar Jahren starb, da setzten sie in Montréal die Fahnen auf Halbmast, obwohl er seiner 

Geburtsstadt schon lange den Rücken zugekehrt hatte.  

 

Ebenfalls in Montréal großgeworden ist der Pianist Marc-André Hamelin. Mit tiefgründigen und 

technisch brillanten Interpretationen hat er jede Menge Preise weltweit gewinnen können - 

mehrfach den Preis der Deutschen Schallplattenkritik, den Echo Klassik, sieben Juno Awards- 

das ist der kanadische Musikpreis und das Äquivalent zum amerikanischen Grammy, für den 

Marc-André Hamelin auch elfmal nominiert wurde. Marc-André Hamelin - jetzt hier in SWR2 

zu hören mit Musik von Carl Philip Emanuel Bach. 
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Musik 2 

Carl Philip Emanuel Bach: 

Allemande aus der Sonate für Klavier e-Moll Wq 62 Nr. 12 

Marc-André Hamelin, Klavier 

M0686478 W03, 2‘50 

 

Das war eine Kostprobe aus dem aktuellen Album von Marc-André Hamelin, die Allemande 

aus der Klaviesonate e-Moll Wq 62 Nr. 12 von Carl Philip Emanuel Bach. 

 

Dass Montréal so gute Musikerinnen und Musiker hervorbringt, liegt auch an den sehr guten 

Ausbildungsstätten für Musik- und davon gibt es einige: die Université de Montréal, die McGill-

University, das Konservatorium, auch die Concordia University- diese Hochschulen bringen 

guten Nachwuchs hervor: den jungen Dirigenten Nicolas Ellis z.B., künstlerischer Leiter und 

Gründer des Orchestre de l'Agora. Erst vor kurzem wurde er zum Ersten Gastdirigenten des 

Quebecer Ensembles Les Violons du Roy ernannt.  

 

Ein weiterer Nachwuchsstar aus Montréal ist der Cellist Stéphane Tétreault. Er spielt auf einem 

der begehrtesten Celli dieses Planeten, dem Stradivari-Instrument „Paganini, Countess of 

Stainlein“, im Jahr 1707 gebaut. Lange Zeit hatte es Bernard Greenhouse vom Beaux Arts 

Trio gespielt. Stéphane Tétreault ist einer, auf den sie alle besonders stolz sind in Montréal, 

ein junges Ausnahmetalent, groß geworden in der Stadt. Er hat bereits viel mit dem 

Philadelphia Orchestra zusammengearbeitet, auch mit dem Orchestre Métropolitain, einem 

der beiden großen Symphonieorchester Montréals.  

Eine Künstlerin, mit der Stéphane Tétreault seit 10 Jahren zusammen Musik macht, ist die 

kanadische Harfenistin Valerie Milot. Mit ihr zusammen hat er vor kurzem das Album 

„Transfiguration“ aufgenommen. Im Frühjahr 2022 haben die beiden dieses Projekt als 

audiovisuelles Konzert im Salle Bourgie, einem der schönsten Konzertsäle Montréals, 

präsentiert. Hier ein Titel aus diesem Album: Cogs in Cogs, das ist eine Bearbeitung eines 

Rocksongs der Band Gentle Giant. 



 

4 
 

Musik 3 

Derek Shulman: 

Cogs in Cogs arrangiert von Francois Valliere 

Stéphane Tétreault, Violoncello 

Valérie Milot, Harfe 

Bernard Riche, Schlagzeug 

M0700948 014, 3‘20 

 

Der Cellist Stéphane Tétreault, die Harfenistin Valérie Milot und der Schlagzeuger Bernard 

Riche mit dem Titel Cogs in Cogs der Rockband Gentle Giant, arrangiert von Francois Valliere. 

2019 hat Stéphane Tétreault den renommierten Virginia-Parker-Preis des Canada Council for 

the Arts gewonnen und wurde auch von Radio-Canada zur "Révélation"- zur „Entdeckung der 

klassischen Musik“ gekürt. 

Über 10 Jahre hat Stéphane Tétreault bei Yuli Turovsky in Montréal studiert, dem 

weltberühmten russischen Cellisten und Gründer des Kammerorchesters I Musici de Montréal. 

In den späten 1970er Jahren kam Yuli Turovsky mit seiner Frau nach Montréal. Und er wollte 

unbedingt ein Orchester gründen, ein Streichorchester. Das war anfangs etwas mühsam, denn 

es gab kein Geld. Geprobt wurde also erst mal in Yuli Turovskys Keller! Anfang der 80er Jahre 

stellten sich dann aber erste Erfolge ein und es ging so richtig los. 25 Jahre lang war Yuli 

Turovsky nicht nur der Gründer, die Seele, der Solist, sondern auch der Dirigent und der 

künstlerische Leiter von „I Musici de Montréal“. Er hat dem Ensemble ein sehr hohes Maß an 

Streicherdisziplin mitgegeben. Über 40 Aufnahmen haben I Musici de Montréal mit ihm für das 

Label Chandos gemacht. Musikalische Schwerpunkte seiner Ära waren die Romantik, 

insbesondere auch die russische, sowie Musik des 20.Jahrhunderts - das ist mittlerweile 

anders. Hier jetzt eine Aufnahme, da spielt Yuli Turovsky selbst Cello im Cellokonzert in D-Dur 

von Boccherini. Das hier ist der 2. Satz daraus. 

 

Musik 4 

Luigi Boccherini: 

2. Satz Adagio cantabile aus dem Violoncellokonzert D-Dur 

Yuli Turovsky, Violoncello 

I Musici de Montréal 

M0114071 014, 5’17 

 

Der 2. Satz aus dem Cellokonzert in D-Dur von Luigi Boccherini. Das Kammerochester I Musici 

de Montréal haben Sie gehört, Solist war Yuli Turovsky. 
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Hoch interessante Programme macht das Kammerorchester I Musici de Montréal unter seinem 

aktuellen Chefdirigenten, dem Geiger und Dirigenten Jean-Francois Rivest. Erst kürzlich gab 

es ein Konzert zu Videoinstallationen der kanadischen Künstlerin und Filmemacherin Caroline 

Monnet, die in ihren Arbeiten häufig auf ihre indigenen Wurzeln Bezug nimmt.  

Ebenso hat das Kammerorchester I Musici de Montréal vor kurzem die Komposition des US-

Amerikaners Raven Chacon aufgeführt. Der Musiker und Komponist ist im Navajo-Reservat in 

New Mexico aufgewachsen und hat als erster indigener Preisträger überhaupt im vergangenen 

Jahr den Pulitzer-Preis bekommen.  

 

Da das Land Kanada nicht um EINE ethnische Gruppe herum gebildet wurde, ist es auch so 

schwierig eine kulturelle Identität auszumachen. Es gibt an die 100 Ethnien! Viele Kanadier 

bezeichnen sich selbst gerne als Bindestrich-Kanadier, also beispielsweise anglo-canadian 

oder franco-canadian - resultierend aus der Geschichte Montréals und die sah so aus. 

Als erster Europäer kam im Jahr 1535 der französische Seefahrer Jacques Cartier in die 

Gegend, damals lebten Sankt-Lorenz-Irokesen auf der Insel. Ein knappes Jahrhundert später 

wurde eine katholische Missionsstation gegründet. Daraus entwickelte sich in der Folge die 

Siedlung Montréal, die 1760 unter britische Herrschaft kam. Heute gehört Montréal zur Provinz 

Québec.  

Kanadas Verhältnis zu seiner indigenen Bevölkerung ist ein schwieriges und auch grausames. 

Ein Beispiel: Ab dem 19. Jahrhundert bis in die 1980er Jahre hinein waren über 150.000 

indigene Kinder gezwungen worden, staatlich finanzierte Internate zu besuchen, die meist von 

römisch-katholischen Missionsgemeinden betrieben wurden. Man wollte die Kinder dadurch in 

die kanadische Gesellschaft assimilieren. Das heißt konkret: die Kinder wurden widerrechtlich 

aus ihren Familien gerissen und weißen Pflegeeltern zugeführt. Den leiblichen Eltern wurde 

erzählt, ihre Kinder seien im Internat verstorben oder geistig erkrankt.  

Die kanadische Bundesregierung unter Justin Trudeau hat die Aussöhnung mit der indigenen 

Bevölkerung des Landes zu einem ihrer Hauptanliegen erklärt, trotzdem sind und bleiben die 

Wunden groß. 

Eine der 11 First Nations, die in der Provinz Québec zuhause sind, sind die Abenaki. Die 

meisten von ihnen leben heute in zwei Dorfgemeinschaften, die beide am Südufer des Sankt-

Lorenz-Stroms liegen.  

Wie die abenakische Sprache klingt, das führt jetzt einer der besten Chöre Montréals vor: der 

Chor Studio de musique ancienne de Montréal. Auf seinem Album „Musique sacree en 

Nouvelle-France“ sind auch diese Chants religieux in abenakischer Sprache zu finden: 
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Musik 5 

Anonym: 

Chants religieux: die ersten beiden Stücke in abenakischer Sprache verfasst  

O quam suavis   

Chor Studio de musique ancienne de Montréal 

Leitung: Chritopher Jackson 

ATMA classique A CD2 2764, 1’57 

 

Chants religiuex in abenakischer Sprache, „O quam suavis“. Gesungen vom Chor Studio de 

musique ancienne de Montréal unter Christopher Jackson. 

Aktuell wird der Chor von dem britischen Dirigenten Andrew McAnerney geleitet.  

 

In der SWR2 Musikstunde hören Sie in dieser Woche einen musikalischen Roadtrip durch 

Kanada. Heute machen wir in Montréal Station. Montréal, eine Musik- und auch eine 

Festivalstadt! 

So wird dort Mitte Juni das Festival Les FrancoFolies de Montréal gefeiert- mit ausschließlich 

französisch-sprachiger Musik aus der ganzen Welt - umsonst und unter freiem Himmel. Das 

Montréal First Peoples Festival beleuchtet mit Konzerten, Filmvorführungen und Gesprächen 

ab Juli die Kultur der Ureinwohner, der First Peoples. Ungefähr zur gleichen Zeit führt das 

Orchestre symphonique de Montréal sein Klassikfestival Classical Spree durch. Im Herbst 

findet nun schon seit vielen Jahren das Internationale Bach-Festival statt, gegründet im Jahr 

2005 von einer Deutschen, von Alexandra Scheibler. Da kommen dann viele internationale 

Künstlerinnen und Künstler in die schönen Kirchen und Konzertsäle Montréals: in den vor 12 

Jahren gebauten Saal „La Maison Symphonique“ oder auch in den etwas kleineren 

wunderschönen Salle Bourgie mit seinen vielen Tiffany-Buntglasfenstern im Musée des Beaux 

Arts. 

Und dann – klar - gibt es in Montréal das größte Jazz-Festival der Welt: das Montréal 

International Jazz Festival. Da quillt die Stadt dann beinahe über, wenn Jazzfans aus aller 

Welt das Kulturviertel Quartier des Spectacles bevölkern. 

Ein sehr interessanter Jazzpianist, der vor 20 Jahren nach Montréal kam, weil ihn der Spirit 

der Stadt angezogen hat, ist Matt Herskowitz. Er hat ein klassisches Klavierstudium an der 

Julliard School in New York absolviert. Heute verbindet er gerne beide Genres - wie Sie jetzt 

bei Matt Herskowitz‘ Version von Johann Sebastian Bachs „Air“ hören können. 
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Musik 6 

Johann Sebastian Bach / Matt Herskowitz: 

Bachs Air 

Matt Herskowitz, Klavier  

(vom Pianisten autorisierte Aufnahme, ohne Lizenzen) 4’15 

 

Im hippen Viertel „Le Plateau“ ist er mit Frau, Kindern und Katze zu Hause: der Montréaler 

Jazzpianist Matt Herskowitz - hier in SWR2 gerade zur hören mit Air on a G String!  

 

Wirft man einen Blick auf die Montréaler Jazzszene, dann darf natürlich ein Name nicht fehlen: 

Oscar Peterson. 1925 als Kind karibischer Einwanderer in Montréal geboren. Mit Anfang 20 

schaffte der Pianist seinen Durchbruch, als er im Rahmen der “Jazz At The Philharmonic”-

Konzerte in New York auftrat. Von da an konnte er sich vor Engagements kaum retten: mit 

Louis Armstrong ist er aufgetreten, mit Ella Fitzgerald, Billie Holiday, Dizzy Gillespie oder 

Lester Young – um nur einige wenige zu nennen.  

Oscar Petersen gewann 8 Grammys, sein Lied "Hymn to Freedom" aus dem Jahr 1962 wurde 

darüber hinaus zu einer Hymne der amerikanischen Bürgerrechtsbewegung!  

Es gibt eine Website, die heißt The Montréal of Oscar Peterson, da kann man sich auf die 

Spuren der Jazzlegende begeben.  

In diesem Jahr soll mit den Arbeiten an einem Oscar Petersen-Platz in der Innenstadt 

Montréals begonnen werden. Spätestens 2025 - zum 100. Geburtstag des Künstlers, soll der 

Platz fertig sein. 

 

Musik 7  

Harry Warren / Vincent Youmans: 

Drums in my heart 

Oscar Peterson Trio 

TrioVerve, LC 00383, Nr. 060075380367, 1.49 

 

Das Oscar Peterson Trio mit „Drums in my heart” Harry Warren und Vincent Youmans. 

 

Wie wichtig Montréal für das Musikleben Kanadas ist, zeigt auch, dass hier zwei der größten 

klassischen Komponisten Kanadas geboren wurden. Der erste im Jahr 1881: Claude 

Champagne. Orchesterwerke, Klavier- und Kammermusik hat er geschrieben - oft beeinflusst 

von franko-kanadischer Volksmusik. Wie so viele seiner Musikerkollegen hatte es ihn als 
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Student nach Paris gezogen. Was seine Kompositionen betraf, stand er seinen französischen 

Kollegen Debussy und Fauré nah.  

Der zweite große kanadische Komponist Claude Vivier kam 1948 in Montréal zur Welt. Nach 

einer harten Kindheit und ersten Ambitionen, Priester zu werden, wandte er sich schließlich 

der Musik zu. Er studierte u.a. bei Karlheinz Stockhausen in Köln, kehrte dann wieder zurück 

in seine Heimat. Claude Vivier interessierte sich für Fragen der Kommunikation, erfand sogar 

eine eigene Sprache, war fasziniert von ritueller Musik. Anfang der 1980er Jahre, da war er 

selbst Anfang 30, zieht er nach Paris. Eine folgenschwere Entscheidung: am 12.März 1983 

fand man ihn erstochen in seiner Wohnung auf. Sein Mörder: ein 19-jähriger, den der für 

damalige Verhältnisse sehr offen homosexuell lebende Vivier zuvor in einer Bar kennengelernt 

hatte. Unter Viviers totem Körper wurden die Noten seiner letzten Komposition gefunden - 

unvollendet: der Titel: "Glaubst Du an die Unsterblichkeit der Seele". 

Vergessen haben sie ihn nicht in Kanada: zu seinen Ehren rief das Orchestre Symphonique 

de Montréal im Jahr 2005 den Claude Vivier National Prize für das beste Werk eines 

kanadischen Komponisten ins Leben. 

 

Musik 8 

Claude Vivier: 

Jesus erbarme dich für Sopran und gemischten Chor a cappella 

SWR Vokalensemble Stuttgart 

Leitung: Yuval Weinberg 

M0687555 002, 2’50, Live-Aufnahme 2022 

 

Ein Live-Mitschnitt vom vergangenen Jahr, da sang das SWR Vokalensemble Stuttgart unter 

der Leitung von Yuval Weinberg „Jesus erbarme dich“ für Sopran und gemischten Chor a 

capella von Claude Vivier. Eine Komposition aus dem Jahr 1974. 

 

Nach diesem kleinen Ausflug zu zwei großen kanadischen Komponisten, deren Werke leider 

kaum mehr zu hören sind, hier nun eine Aufnahme mit dem Orchestre Symphonique de 

Montréal, einem der zwei großen - international sehr geschätzten - Sinfonieorchester der 

Stadt. 

Ein Ausschnitt aus Astor Piazzollas „Oblivion“, eine Bearbeitung für Bandoneon, Oboe und 

Orchester. 
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Musik 9 

Astor Piazzolla:  

Oblivion, bearbeitet für Bandoneon, Oboe und Orchester 

Daniel Binelli, Bandoneon 

Louise Pellerin, Oboe 

Orchestre Symphonique de Montréal 

Leitung: Charles Dutoit 

M0558556 006, 2’52  

 

Das Orchestre Symphonique de Montréal unter der Leitung von Charles Dutoit und ein 

Ausschnitt aus „Oblivion“ von Astor Piazzolla, in einer Bearbeitung für Bandoneon, Oboe und 

Orchester. Bandoneon spielte Daniel Binelli, an der Oboe spielte Louise Pellerin. 

 

In der SWR2 Musikstunde tauchen wir heute ein in das Musikleben der kanadischen Metropole 

Montréal. Es gibt außer dem Orchestre Symphonique auch noch ein weiteres Top-

Sinfonieorchester in der Stadt: das Orchestre Métropolitain, dessen Konzerte meist in der 

Innenstadt, im Kulturtempel Place des Arts stattfinden. Ein Name ist mit diesem Orchester eng 

verknüpft: Yannick Nézet-Séguin. Seit dem Jahr 2000 ist er künstlerischer Leiter des 

Orchesters und vor vier Jahren wurde in Montréal beschlossen, dass sein Vertrag auf 

Lebenszeit gelten soll. Lebenslänglich also - was für ein Vertrauen! Ein Jahr zuvor hatte 

Yannick Nézet-Séguin einen weiteren lukrativen Posten bekommen: nämlich den des 

Musikdirektors der Metropolitan Opera in New York. Darüber hinaus ist er auch noch Chef 

beim Philadelphia Orchestra! Tausendsassa Yannick Nézet-Séguin, auch er ein Kind 

Montréals - 1976 dort geboren. Und er lebt auch heute noch in Montréal mit seinem Partner, 

einem Bratschisten und Chorleiter, wenn er nicht unterwegs ist.  

Yannick Nézet-Séguin – ihn hören Sie jetzt am Pult des Orchestre Métropolitain de Montréal 

mit einem Duett aus der Oper „Die Perlenfischer“ von Georges Bizet. Es singen Rolando 

Villazon und Ildar Abdrazakov. 

 

Musik 10 

Georges Bizet: 

Die Perlenfischer, Rezitativ und Duett Nadir/Zurga, 1. Akt 

Rolando Villazon, Tenor / Ildar Abdrazakov, Bartion 

Orchestre Métropolitain de Montréal 

Leitung: Yannick Nézet-Séguin 

M0501506 001, 6‘34 
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Ein Duett aus dem 1. Akt der Oper „Die Perlenfischer“ von Georges Bizet. Der Tenor Rolando 

Villazon und der Bariton Ilda Abdrazakov haben gesungen, begleitet von dem Orchestre 

Métropolitain de Montréal unter der Leitung seines Chefdirigenten Yannick Nézet-Séguin. 

 

Das war eine Sendung über die Musikstadt Montréal. Die 2. Station des Musikstunden-

Roadtrips durch Kanada auf SWR2 endet mit dem in Montréal geborenen Jazzpianisten Chilly 

Gonzales. Morgen geht es Richtung Westen nach Ontario und in Kanadas größte Stadt 

Toronto. Auch da ist Ihre Reiseleiterin wieder Eva Schramm. Tschüss und vielleicht ja bis 

morgen!  

 

Musik 11  

Chilly Gonzales: 

Oregano 

Chilly Gonzales, Klavier 

Delabel Ed.; Solo piano; Emarcy Records; Jazz; NR-01-9221611013, 1’20 

 


